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Während der beiden Zugnächte herrschten bei Helgoland vor­
wiegend östliche bezw. nordöstliche W inde. Die Stärke betrug in 
der ersten Nacht 3— 4, in der zweiten 1— 0. In dem nördlichen  
Gebiete waren die W indverhältnisse ähnlich. Am 4. IX. gegen Mittag 
ging der Wind von NO nach SW. In der Abenddämmerung, bei 
W SW  1, zog die ganze Masse w eiter; gegen ö Uhr waren nur 
noch wenig Y ögel auf der Insel. — Mitteilungen über V ogelzug  
in den betreffenden Tagen an andern Orten sind erwünscht.

Zugbeobachtungen an B r a n ta  le u c o p s is  (Kochst.) 
im MUndungsgoblct der Elbe.

Von Franz Tantow, Hamburg.

Um zur Zugzeit das Vogelleben im M ündungsgebiet der Elbe 
kennen zu lernen, unternahm ich nach dem Kriege häufiger Fahrten 
nach Süderdithmarschen, zum eist im Spätsommer und Herbst, in 
diesem Jahre auch im April. W as ich bei der Gelegenheit über 
die N o n n e n -  oder W e i f s w a n g e n g a n s  festgestellt habe, soll 
im folgenden berichtet werden.

Etwa um die Mitte des Monats Oktober erscheinen die ersten 
Flüge. Im Jahre 1921 sah ich kleinere Trupps schon in den ersten 
Oktobertagen, und zwar am Franzosensand, der am Südrand der 
kleinen Halbinsel D ieksand sich befindet. Ende des Monats beobachtete 
ich mehrere Züge, die insgesam t wohl ein halbes Tausend Gänse 
hatten. Der Jagdpächter Joh. P aulsen in Marne schätzt die Zahl 
der Tiere, die sich im W inter dort aufhalten, auf etwa 4 bis 5000. 
Ihre Nahrung suchen sie im W att selbst, wo sie Gras oder 
Salicornia herbacea abweiden. Da die Ernährung im A ufsendeichs­
gebiet wohl Schwierigkeiten macht (die Grasnarbe ist dort stellen­
w eise erst im Entstehen), so suchen sie auch die eingedeichten  
Köge auf. Paulsen schrieb mir, dafs sie dabei mit der gröfsten 
Vorsicht zu W erke gehen. In kleineren Trupps von 50 bis 100 
suchen sie geeignete Stellen als W eideplätze; die einzelnen Schwärme 
sammeln sich beim Grasen allmählich w ieder und fliegen dann 
gem einsam  aufs trockne Watt, um zu verdauen. Der Schaden, 
den die V ögel im Koog anrichteD, ist enorm. Die Grasnarbe ist 
im Frühjahr an den besuchten Stellen vollständig zerstört. A us 
Paulsens Brief entnehme ich, dafs die Gänse sich den W inter 
über am Franzosensand aufhalten; auch soll ihre Zahl nach dem 
Kriege sich verfünffacht haben.

Dafs P aulsen die Anzahl (5000) nicht zu hoch angegeben 
hat, wurde mir im April 1926 zur Gewifsheit. Am Rande des 
Neufelder W atts (mehr elbaufwärts) sahen Frl. Doka Boeter- 
Hamburg, Mitglied der avifaunistischen Arbeitsgem einschaft für 
d ie  Nordmark, und ich am 3. April ganz bedeutende Massen. Am  
Nachmittag erhoben sie sich und flogen elbabwärts. Der Vorbei-
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flug geschah in etwa zehn Geschwadern und dauerte wohl 
Vj Stunde. Fast jedes Geschwader bewegte sich in langer Frontlinie 
vorwärts; doch zeigte jede Linie eine andere Struktur. Während 
oinige eine gleichm äfsig starke Grade darstellten, zeigten andore 
an einer ganzen Reihe von Stellen Knoten. Einige flogen auch 
in schwächer oder stärker vorgewölbter Bogenlinie an uns vorüber. 
Die Winkelformation war selten. Ara nächsten Tage hielten wir 
uns ara Franzosensand auf. Um 4 Uhr beobachteten wir, w ie aus 
der Gegend des Neufelder Watts wiederum riesige Schwärme 
kamen und sich w eit draufsen auf dem trocknen W att nieder- 
liefsen. Um Einzelheiten orkennon zu können, versuchten wir, 
an die Gänse horanzukommen. Es gelang trotz der Ebbe nicht 
ganz, da wir an einen Priel kamen. Doch konnten wir mit 
unseren Prismengläsern die Farbenverteilung des Gefieders genau  
sehen. Da Frl. Boeter die R iosigkeit des Schwarms mit H ilfe der 
Kamera dokumentieren wollte, brachten wir die Gänse zum Auf­
fliegen; als die Hatto einige Tago später entwickelt werden sollte, 
zeigte sich leider, dafs eine leere Kassette benutzt worden war. 
Hoffentlich haben wir später mehr Glück. Am nächsten Tage 
versuchten wir ein Anpürschen von einer geeigneteren Seite her, 
und zwar von Süden aus, wo das W att sehr hoch ist und an­
scheinend eingedeicht werden soll. Soweit das Auge blickte, war 
der Boden m it den Exkrem enten der Gänse bedeckt. Allem An­
schein nach hatten die Tiere hier die Nacht zugebracht. An 
mehreren Punkten fanden wir Ueberreste von Pfeifenten. Frl. 
B oeter, die vorgeeilt war, zeigte mir eine verendete Nonnengans, 
die ich dem Zoologischen Museum in Hamburg tibergab. (Das 
Tier, ein Weibchen, befindet sich in seiner Schausammlung; ein 
Männchen, das Paulsen vor einigen Jahren für mich schofs, ist 
mit der Balgsamm lung des Ornithologischen Vereins in Hamburg 
jetzt auch in den Besitz des Museums gelangt.) Diesmal kamen 
wir ziemlich dicht an die Gänse hinan. A ls ich sie von weitem  
zuerst sah, glaubte ich, niedrige weifse Tonnen vor mir zu haben; 
der Eindruck wurde durch die Spiegelung der weifsen Unterseite 
im feuchten Watt hervorgerufen. Der Schwarm hatte mindestens 
eine A usdehnung von einem Kilometer. Eine Schätzung auf vier 
bis fünf Tausend Stück greift sicher nicht zu hoch. Von Zeit zu 
Zeit erhoben sich einzelne Gruppen, kehrten aber bald wieder zum 
Hauptschwarm zurück. A us dem ziemlich lebhaften Geschnatter 
waren deutlich zwei verschiedene Rufe herauszuhören. Der eine 
läfst sich am besten durch die Silbe „gahk“ wiedergeben. Der 
zw eite ist kürzer und klang etwa wie „gock“ ; er erinnerte mich 
an die Lautäufserungen des Bläfshuhns und ist mir seinerzeit von 
Jagdpächter Paulsen als „geck“ beschrieben worden. Nachdem 
wir stundenlang das grofsartige Schauspiel genossen hatten, kehrten 
w ir nach Marne, wo wir unser Standquartier hatten, zurück.
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